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1 Gesetzliche Grundlagen 

1.1 Schulgesetz 

Erläuterungen zum Schulgesetz 

Schriftliche Arbeiten, die zur Leistungsfeststellung dienen, dürfen nur verlangt wer-
den, wenn die Ausbildungs- und Prüfungsordnung die Lehrkräfte dazu ermäch-
tigt.  (§ 48 Erläuterungen zum Schulgesetz) 

1.2 AO-GS 

„Zur Feststellung des individuellen Lernfortschritts sind nach Maßgabe der Lehrpläne 
kurze schriftliche Arbeiten zulässig. Schriftliche Arbeiten werden in den Klassen 3 
und 4 in den Fächern Mathematik und Deutsch, ab dem Schuljahr 2010/2011 in der 
Klasse 3 und ab dem Schuljahr 2011/1012 in der Klasse 4 auch im Fach Englisch 
geschrieben.“ (AO-GS § 5 Abs. 1)  

„In den Klassen 3 und 4 werden nur die schriftlichen Arbeiten in Mathematik und 
Deutsch mit den Notenstufen gemäß §48 Abs. 3 SchulG versehen.“ (VV zu §5 Abs. 
1)  

 „In den Klassen 3 und 4 dürfen schriftliche Arbeiten zur Leistungsfeststellung nur in 
den Fächern Mathematik und Deutsch, ab dem Schuljahr 2010/2011 in der Klasse 3 
und ab dem Schuljahr 2011/2012 in der Klasse 4 auch im Fach Englisch geschrieben 
werden. In allen anderen Fächern ist die Leistung ohne schriftliche Arbeiten, 
wie sie intern auch immer bezeichnet werden mögen, festzustellen. Ein konkre-
ter zeitlicher Rahmen ist ebenso wenig festgelegt, wie die Zahl der Arbeiten.“ (AO-
GS, Kommentar und Handbuch für die Schulpraxis, 8.Auflage, XI.10.2)  

„Die bereits in den ersten beiden Klassen einsetzenden Bewertungen sollen auch 
auf Ersatzsysteme für die Notenstufen verzichten (z.B. Stern für ausreichend, 
Käfer-Stempel für befriedigend und Kronen-Stempel für gut), weil sie von den Schü-
lerinnen und Schülern sofort einem festen Bewertungssystem zugeordnet werden 
und faktisch an die Stelle von Notenstufen treten“ (AO-GS, Kommentar und Hand-
buch für die Schulpraxis, 8. Auflage, XI.4) 

„In der Schuleingangsphase werden die Leistungen der Schülerinnen und Schüler 
ohne Noten bewertet, in den Klassen 3 und 4 mit Noten. Im Übrigen soll die Lehrerin 
oder der Lehrer eine Schülerin oder einen Schüler vor der Versetzung in die Klasse 3 
an die Leistungsbewertung mit Noten heranführen.“ (AO-GS § 5 Abs. 2) 

Weitere Informationen: 

→ keine Drittelregelung an der Grundschule (aber falls eine Arbeit so schlecht 
ausfällt, ist davon auszugehen, dass die Anforderungen zu hoch waren.) 

→ „In der Grundschule sind „gebrochene“ Noten (+, -, voll, noch etc.) ohnehin 
nicht zulässig, weil sie der Eigenheit dieser Schulstufe und Schulform wider-
sprächen.“ (Erläuterung zum Schulgesetz § 48, 3.4)  

1.3 Richtlinien und Lehrpläne 

„Der Unterricht fördert die Fähigkeit und die Bereitschaft, das eigene Lernen be-
wusst und zielgerecht zu gestalten und mit anderen zusammenzuarbeiten. Die 
Lehrkräfte legen deshalb Wert auf eigenständiges und selbstverantwortliches 
Lernen. Bezogen auf die Lernentwicklung der einzelnen Schülerinnen und Schü-
ler bietet der Unterricht sowohl Gelegenheit zum Lernen in angeleiteter Form 
als auch in offenen Lernformen, in denen Kinder selbst planen, entdecken, er-
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kunden, untersuchen, beobachten, experimentieren, dokumentieren und ihre Ar-
beiten bewerten.  

In diesen Zusammenhang gehören auch die Arbeit nach einem Wochenplan, die 
Freie Arbeit, Formen der Projektarbeit sowie der Einsatz von Portfolios“ (Richtli-
nien NRW S.14). 

„Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab in alters-
angemessener Form – z.B. anhand von Beispielen – verdeutlicht werden, damit 
sie Klarheit über die Leistungsanforderungen haben. 

Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse 
gleichermaßen mit einbezieht, sind […] geeignete Instrumente und Verfah-
rensweisen der Beobachtung erforderlich, die die individuelle Entwicklung der 
Kompetenzen über einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich do-
kumentieren. Dazu können Lerndokumentationen der Kinder wie Fachhefte, 
Lerntagebücher und Portfolios herangezogen werden.“1 

2 Pädagogischer Leistungsbegriff 

„Leistung messen, heißt vor allem, 

Leistungen beim Messen zulassen“ 

(Richtlinien NRW S.14) 

Die Schule muss den Kindern ermöglichen, Leistungen zu erbrin-

gen. Dazu ist es notwendig, dass zum einen die Grundlagen ge-

schaffen werden, dass Kinder motiviert und nach Möglichkeit 

selbstbestimmt lernen können. Leistungen müssen auf der einen 

Seite gefordert werden und auf der anderen Seite muss es allen 

Schülern und Schülerinnen durch einen differenzierten Unterricht 

und durch geeignete Fördermöglichkeiten ermöglicht werden, Leis-

tungen zu erbringen. Daher geht der Unterricht zum einen von den im Lehrplan ver-

bindlich festgelegten Kompetenzen und zum anderen von den individuellen Voraus-

setzungen der Kinder aus. So können die Kinder ihre Leistungsfähigkeit erproben 

und weiterentwickeln. Dadurch, dass Kinder alleine und in Gruppen erfahren, dass 

sie Leistung erbringen können, kann ihr Selbstbewusstsein und somit ihr Selbstkon-

zept gestärkt werden. Kinder sollen im Verlauf der Grundschulzeit zunehmend ler-

nen, ihre Leistungen einzuordnen und ihr Lernen zu reflektieren. 

 

                                            
1 Lehrplan Deutsch S. 36, LP Sachunterricht S.51, LP Mathematik S. 67, LP Englisch S.84, LP Musik 
S. 95, LP Kunst S. 110, LP Religion S.163 und S. 182 
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2.1 Pädagogisches Grundverständnis an der Rheinschule 

Die Rheinschule versteht sich als starke Schule für alle Kinder. Unser Anspruch ist 

es, allen Kindern zu ermöglichen auf unterschiedlichem Niveau und in unterschiedli-

chen Bereichen Leistung zu zeigen und Wertschätzung zu erfahren. 

Die Grundschule ist eine Schule für alle Kinder… 

✓ für Tina, die schnell rechnet, 

✓ für Sybille, die kreativ und selbstständig ist, 

✓ für Marion, die etwas länger braucht, 

✓ für Paul, der geniale Texte schreibt, 

✓ für Simon, der immer müde ist, 

✓ für René, der selbstständig keine Hausaufgaben machen kann, 

✓ für Susanne, die sich langweilt, weil sie immer unterfordert ist, 

✓ für Felix, der fleißig und arbeitsam ist, 

✓ für Elke, die in der Pause immer Ärger hat. 

sehr frei nach Horst Bartnitzky 

Individuelle Förderung und Leistungserziehung stellen für uns keinen Widerspruch 

dar. Vielmehr bedingen sie sich gegenseitig. Wenn ein Kind sich wohlfühlt und, be-

zogen auf seinen individuellen Lernstand gefördert und gefordert wird, kann es Leis-

tung zeigen. 

Wir als Rheinschulteam versuchen, jedes Kind dort abzuholen, wo es steht. Dazu ist 

es selbstverständlich, dass wir durch klare Regeln und Rituale eine Wohlfühlat-

mosphäre schaffen, unsere Klassenräume entsprechend gestalten, ansprechende 

differenzierte Arbeitsmaterialien zur Verfügung stellen und die Kinder in ihrem Lernen 

durch Ermutigung und Wertschätzung unterstützen. Gleichzeitig erwarten wir von 

den Kindern, dass sie, entsprechend ihrer individuellen Möglichkeiten, Lern- und 

Leistungsbereitschaft zeigen. 

Wir haben einheitliche verbindliche Schulregeln aufgestellt, auf deren Einhaltung wir 

achten. Die Kolleginnen bilden sich regelmäßig fort, um professionellen Unterricht zu 

geben. Ein abgestimmtes Konzept wurde gemeinsam mit Eltern entwickelt, um bei 

körperlichen Auseinandersetzungen zu reagieren. 

Maßnahmen der Diagnostik und der Förderplanerstellung sind vereinbart. Sie wer-

den verlässlich durchgeführt und evaluiert. 
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Uns ist es ein besonderes Anliegen, den Kindern wertschätzend zu begegnen und 

ihnen zahlreiche Möglichkeiten zu geben, ihr Selbstkonzept zu stärken. Täglich dür-

fen die Kinder in der Klasse etwas vorstellen und präsentieren. Außerdem können 

sie z.B. im Rahmen von Klassenräten und dem Rheinschulkinderparlament (RKP) 

das Schulleben mitbestimmen. Sie erfahren Wertschätzung durch die Würdigung von 

Arbeitsergebnissen, durch die Teilnahme an Wettbewerben und durch Lob.  

Insbesondere durch die Arbeit mit individuellen Arbeitsplänen kann jedes Kind wäh-

rend des offenen Unterrichtsbeginns seinen Möglichkeiten entsprechend gefördert 

bzw. gefordert werden. Hierzu erstellten die Lehrerinnen und Lehrer bis zu sechsfach 

differenziertes Material. Offene Unterrichtsformen und kooperative Lernformen unter-

stützen den individuellen Lernprozess der Kinder. Fünffach differenzierte Werkstätten 

plant das Rheinschulteam regelmäßig im Team. 

Kinder wie Erwachsene starten auf unterschiedliche Weise in den Tag. Um optimal 

auf die Verfassung der Kinder eingehen zu können, bieten wir einen offenen Schul-

anfang an. Ab 7:45 Uhr ist die Schule für die Kinder geöffnet. Die Kinder treffen ihre 

Lehrkraft im Klassenraum. Dort ist noch Zeit, um in Ruhe in den Schultag zu starten. 

Wichtige Ereignisse können der Lehrerin erzählt werden, die Verabredung für den 

Nachmittag kann bestätigt werden. Die Kinder treffen nach und nach ein, sodass die 

Lehrkraft für das einzelne Kind mehr Zeit zur Verfügung hat. Ab 8:00 Uhr müssen 

alle Kinder im Klassenraum sein. Der Geräuschpegel wird gesenkt und die Kinder 

starten mit der Arbeit am individuellen Arbeitsplan, wenn sie zu diesem Zeitpunkt 

nicht bereits in die Arbeit gefunden.  

Wie im Lehrplan gefordert, fördern die Fähigkeit und die Bereitschaft, das eigene 

Lernen bewusst und zielgerichtet zu gestalten und mit anderen zusammenzuarbei-

ten. Wir ermöglichen dies wie oben beschrieben. Die Kinder sollen beim eigenstän-

digen und selbstverantwortlichen Lernen unterstützt werden, indem sie sich in ver-

schiedenen Settings selbst Ziele stecken.  

Die Leistungserwartung wird den Kindern z.B. durch Themenleinen oder Themenpla-

kate sowie durch Selbsteinschätzungsbögen transparent gemacht. Neben der Leis-

tungsbewertung durch schriftliche Arbeiten in den Fächern Deutsch, Mathematik und 

Englisch (in Englisch ohne Noten vgl. Kapitel 1.1), wird die Leistung über längere 

Zeiträume hinweg bewertet. Dazu führen die Rheinschulkinder ein Portfolio und 
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schreiben freitags in ihr Wochenbuch, was sie in der jeweils vergangenen Woche 

gelernt haben. Ebenso werden in Gruppen erbrachte Leistungen bewertet. 

Für die Leistungsbewertung in den Fächern traf die Rheinschule einheitliche Verein-

barungen zum Umfang und zur Gestaltung. In die Leistungsbewertung fließen so-

wohl Ergebnisse als auch Prozesse mit ein.  

Über verschiedene Kooperationen unterstützen uns außerschulische Part-

ner/Partnerinnen bei der Arbeit mit den Kindern. Dies ermöglicht die Kinder in ihren 

individuellen Stärken optimal zu fördern.  

2.2 Wege der Umsetzung 

 

 
Abbildung 1: Grundlage der Leistungsbewertung 

 
 
Ausgehend von den im Lehrplan verbindlich festgelegten Kompetenzerwartungen 

haben wir die dort geforderten Anforderungen in unseren Spiralcurricula, verteilt auf 

die einzelnen Jahrgangsstufen, festgehalten. Dies bildet die Grundlage für die Pla-

nung des Unterrichts, der wiederum die Grundlage für die Leistungsbewertung bildet. 

Da in allen Lehrplänen sowohl die Bewertung über einen längeren Zeitraum (z.B. im 

Portfolio oder in Lerntagebüchern) gefordert wird als auch die Leistungserwartung 

den Kindern vorab in altersangemessener Form verdeutlicht werden soll, arbeiten wir 

an der Rheinschule mit Lernbüchern (siehe Kapitel 3.2 Wochenbuch), mit Portfolios 

und Selbsteinschätzungsbögen, etc. (siehe Kapitel 2.1). Die folgende Abbildung ver-

schafft einen kurzen Überblick.  
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Abbildung 2: Ebenen der Leistungsbewertung 

 
2.3 Dokumentation in kompetenzorientierten Beobachtungsbögen 

An der Rheinschule entwickelten wir Raster zur Beobachtung des Arbeits- und Sozi-

alverhaltens sowie zu den Leistungen bzw. Kompetenzerwartungen in den Fächern. 

Bei der Entwicklung der Bögen war es uns wichtig, dass sie kompetenzorientiert for-

muliert sind und jedes Rheinschulkind wertschätzend betrachtet wird. Unser Ziel ist 

es, dass jedes zumindest die Mindestanforderungen (AB 1) erreichen kann. Der 

überwiegende Teil unserer Kinder wird zudem die Grundanforderungen (AB 2) erfül-

len. 

Die Bögen sind im Netzwerk „Austausch Lehrer“ im Intranet gespeichert. Die Bögen 

werden regelmäßig (mindestens zweimal im Schuljahr, sowie bei einem LehrerIn-

nenwechsel) ausgefüllt, damit auch bei einem Lehrerinnenwechsel die kontinuierliche 

Beobachtung gewährleistet ist. 
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Abbildung 3: Auszug aus dem Bogen Mathematik Klasse 3 

2.4 Diagnose  

Um den individuellen Leistungsstand und ggf. Förder- und Fordermöglichkeiten an-

bieten zu können, ist es wichtig, sich einen Überblick über die Schülerleistungen zu 

verschaffen und die Leistungen der Schüler und Schülerinnen zu verstehen. Dazu 

dienen Langzeitbeobachtungen durch die Lehrerinnen, Arbeitsergebnisse der Kinder, 

Selbsteinschätzungsbögen, Diagnoseverfahren und Lernzielkontrollen. 

Neben der täglichen Beobachtung im Unterricht und Fachgesprächen mit den Kin-

dern geben uns diagnostische Verfahren ebenfalls Hinweise auf eventuelle Förder- 

oder Forderbedarfe.  

Verbindlich durchzuführende Diagnoseinstrumente sind an der Rheinschule:  

- Eingangsdiagnostik (Rheinschulmaterialien) 

- HSP 

- Stolperwörter Lesetest 

- Elfe 

- Birte 2  
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Birte 2 und Elfe führen die Kinder am PC durch. (siehe Medienkonzept) 

Im Klassenbuch finden sich Einleger, auf denen die verbindlich festgelegten Diagno-

seinstrumente aufgelistet sind. 

Bei Bedarf werden weitere diagnostische Tests durchgeführt. Im emotional-sozialen 

Bereich führen wir durch zertifizierte Lehrkräfte den ELDIB durch. Unsere Sonderpä-

dagoginnen geben uns Hilfen bei weiteren Tests. 

In Kooperation mit den Kindergärten führen wir ein Schulspiel durch. Schwerpunkte 

sind u.a.: 

- Frustrationstoleranz 

- Selbstkonzept 

- Pränumerik 

- Zahlvorstellung 

- Reime 

- Farbwahrnehmung 

- Zuhören 

- Feinmotorik 

- Grobmotorik 

- Gruppenfähigkeit / Sozialverhalten 
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3 Selbsteinschätzung 

Die Kinder sollen, wie im Lehrplan gefordert und in Kapitel 2 erläutert, zu einer kom-

petenten Selbsteinschätzung befähigt werden. Hattie stellte fest, dass Lernen in der 

Schule insbesondere dann erfolgreich stattfindet, wenn Lehren und Lernen sichtbar 

werden. Die Selbsteinschätzung des eigenen Leistungsniveaus ist laut Hattie einer 

der wirksamsten Effekte beim erfolgreichen Lernen. 

3.1 Portfolio kurz erklärt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Die Grundlage des Portfolios ist einfach: Unterricht ermöglicht es Kindern, durch 
geeignete Aufgaben und Organisationsformen, eigene Arbeiten zu den Inhalten und 
Themen des Unterrichts zu produzieren. Kinder sammeln diese Arbeiten (z.B. in ei-
nem Ordner oder einer „Schatzkiste“) und wählen immer wieder einige für ihr Portfo-
lio aus (das kann z.B. eine Sammelmappe sein, ein Ringbuch oder ein Ordner).“2 
 
Die Kinder heften Selbsteinschätzungsbögen, besonders gelungene Bilder, Zeich-

nungen, Texte etc. in ihr Portfolio. 

                                            
2 Hecker, Ulrich: Vom Wert der Mühe – gesammelte Lernspuren im Portfolio in: Leistungen der Kinder 
wahrnehmen – würdigen – fördern Hrsg: Host Bartnitzky/ Angelika Speck-Hamdan 2004 



 

© Rheinschule   Seite 12 von 83 
 

 

Bei eher offenen Aufgabenstellungen, z.B. bei der Arbeit in einer Werkstatt, erhalten 

die Kinder Aufgaben zu unterschiedlichen Bereichen einer Werkstatt. Dadurch wird 

den Kindern eine mögliche Struktur für einen Beitrag zu ihrem Portfolio an die Hand 

gegeben. 

3.1.1 Umsetzungsmöglichkeiten 
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3.1.2 Bewertungs- und Reflexionsmöglichkeiten 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 

- mit den Kindern über den Eintrag sprechen 

- in Gruppen gegenseitig vorstellen 

- Beratungsgespräch mit dem Kind führen 

 
3.2 Wochenbuch kurz erklärt 

In ein Wochenbuch schreiben bzw. malen die Kinder am Ende der Woche das, was 

sie in der Woche gelernt haben. Dabei reflektieren sie das Gelernte zunehmend. 

Während die Kinder zu Beginn nur aufschreiben bzw. malen, was sie gelernt haben, 

können sie mit der Zeit auch ihr Lernen reflektieren, in dem sie versuchen zu be-

schreiben, was sie einfach bzw. schwierig fanden. Außerdem können sie festhalten, 

was sie sich für die neue Woche vornehmen. 

 
LP Deutsch, S. 29: 
„verfassen Texte verschiedener Textsorten funktionsangemessen: 
[…] 

• darstellende Texte verständlich und strukturiert (z.B. Sachtexte, Lerner-
gebnisse)“ 

 
 

Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse 
gleichermaßen mit einbezieht, sind […] geeignete Instrumente und Verfah-
rensweisen der Beobachtung erforderlich, die die individuelle Entwicklung der 
Kompetenzen über einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich do-
kumentieren. Dazu können Lerndokumentationen der Kinder wie Fachhefte, 
Lerntagebücher und Portfolios herangezogen werden.“ (Lehrplan Deutsch S. 
36, LP Sachunterricht S.51, LP Mathematik S. 67, LP Englisch S.84, LP Musik S. 
95, LP Kunst S. 110, LP Religion S.163 und S. 182) 
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3.2.1 Umsetzungsmöglichkeiten 

 
 
 

Was hast du gelernt? 

Schreibe oder male! 

Was war einfach? 

Was war schwierig? 

Was nimmst du dir vor? 

Schreibe  

ins Wochenbuch! 
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Wenn die Kinder ihren Wochenbucheintrag mit dem obigen Bogen bewerten, ergibt 

sich hierdurch ein Gesprächsanlass. Die Lehrkraft kann dazu ein Beratungsgespräch 

mit dem Kind führen. 

3.2.2 Bewertungs- und Reflexionsmöglichkeiten 

 
 

 
3.3 Lernbericht kurz erklärt 

Mit Hilfe eines Lernberichts können Fortschritte deutlich gemacht werden. Dazu 

schätzt das Kind sich zu Beginn einer Unterrichtsreihe selbst ein (Zielschreibe, 

Smileys etc.). Am Ende der Unterrichtsreihe schätzt sich das Kind erneut ein. So wird 

der Lernzuwachs deutlich. 

Die Kinder stellen sich ihre Texte/ Bilder gegenseitig vor  

und geben sich Rückmeldungen. 

Die Kinder stellen sich ihre Texte/ Bilder gegenseitig vor. 

Die anderen Kinder finden die Textstellen heraus,  

wo das Kind, seinen Lernfortschritt beschreibt.  

Die Lehrerin klebt kopierte Texte auf ein DinA3 Blatt.  

Die anderen Kinder markieren die Textstellen,  

wo Lernfortschritte beschrieben werden. 

Die Kinder schreiben zu den Textstellen passende Stichworte auf. 
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3.3.1 Umsetzungsmöglichkeiten 

 

 
 
3.3.2 Bewertungs- und Reflexionsmöglichkeiten 

- Beispiele finden für die erreichten Ziele 

- über den Lernfortschritt anhand der Kriterien reden 

- Beratungsgespräch mit dem Kind führen 

 



 

© Rheinschule   Seite 17 von 83 
 

 
 
3.4 Lernlandschaft kurz erklärt 

Eine Lernlandschaft gibt den Kindern eine Übersicht über die Lerninhalte oder The-

men eines Schuljahres. Die Kinder haben so die Möglichkeit, sich Material über die 

Themen zu besorgen oder auch einen Vortrag zu einem Thema vorzubereiten. 
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3.4.1 Umsetzungsmöglichkeiten 
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3.4.2 Reflexions- und Bewertungsmöglichkeiten 

-  Welche Themen waren besonders interessant? 

-  Bei welchen Themen konntest du dich gut einbringen? (Material, Vortrag etc.) 

-  Bei welchem Thema hast du am meisten dazu gelernt? 

-  Beobachtungsbögen zu den einzelnen Themen 

 

 © Abrahams 

 

-  Wer hat zu welchem Thema weiterführendes Material besorgt? 

-  Wer hat zu einem Thema als Experte/ als Expertin einen Vortrag gehalten? 
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4 Vereinbarungen und sonstige Leistungen 

In Kapitel 6 der Richtlinien ist die Bedeutung eines pädagogischen Leistungsver-

ständnisses, das Anforderungen mit individueller Förderung verbindet mit entspre-

chenden Konsequenzen für die Leistungsbewertung, dargestellt. 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten individuelle Rückmeldungen über ihre Lern-

entwicklung und den erreichten Kompetenzstand. Lernerfolge und Lernschwierigkei-

ten werden mit Anregungen zum zielgerichteten Weiterlernen verbunden. Fehler und 

Unsicherheiten werden nicht sanktioniert, sondern als Lerngelegenheiten und -

herausforderungen genutzt. Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der 

Schülerin oder dem Schüler erbrachten Leistungen.  

Auf Basis der beobachteten Lernentwicklung reflektieren die Lehrkräfte ihren Unter-

richt und ziehen daraus Schlüsse für die Planung des weiteren Unterrichts und für 

die Gestaltung der individuellen Förderung.  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ umfasst alle im Zu-

sammenhang mit dem Unterricht erbrachten mündlichen, schriftlichen und prakti-

schen Leistungen. Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstren-

gungen und Lernfortschritte bewertet. Auch in Gruppen erbrachte Leistungen sind zu 

berücksichtigen.  

4.1 Deutsch 

4.1.1 Fachbezogene Bewertungskriterien laut Lehrplan 

Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den in Kapitel 3 (Lehrplan NRW) 

beschriebenen Kompetenzerwartungen am Ende der Schuleingangsphase bzw. am 

Ende der Klasse 4. Gleichzeitig sind diese Kompetenzerwartungen Perspektive für 

die Unterrichtsarbeit. 

Im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ werden in den Lernzielkontrollen der 

Klassen 3 und 4 komplexe Leistungen des Faches überprüft. Dies können sein: freie 

oder gebundene Texte, durch Literatur angeregte Texte, Textentwürfe und Überar-

beitungen. In den schriftlichen Arbeiten können auch geübte Teilfähigkeiten gefordert 

werden wie Nachdenkaufgaben oder Korrekturaufgaben zum Rechtschreiben, Auf-

gaben zum Überarbeiten eines Textes, Beantwortung von Fragen zu einem Text. 

Möglich ist die Kombination solcher Aufgaben.  
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Im Deutschunterricht werden die Kompetenzbereiche und deren Inhalte nicht ge-

trennt voneinander realisiert. Vielmehr geht es darum Lernkontexte zu schaffen, in 

denen die Kompetenzbereiche aufeinander bezogen sind (Wildemann (2010): S. 

100). 

Durch eine offene Unterrichtsgestaltung können verschiedene Bereiche verbunden 

und somit integrativ behandelt werden: 

• Gegenstandsfelder 

• Fächer 

• Schulische Erfahrungen 

• Außerschulische Erfahrungen 

In einem integrativen Deutschunterricht wird pro Unterrichtsstunde der Schwerpunkt 

oftmals in einem der vier Kompetenzbereiche gesetzt. Den Ausgangspunkt des in-

tegrativen Deutschunterrichts bildet immer inhaltlicher Zusammenhang, eine Alltags-

situation, oder eine Aufgabenstellung aus dem Erfahrungsbereich der Kinder. Somit 

ist der integrative Deutschunterricht eine notwendige Grundlage für vernetztes Arbei-

ten, indem Sprache in inhaltlichen und sprachlichen Zusammenhängen vermittelt 

wird. Dies ermöglicht ein schülerorientiertes Arbeiten, welches handlungsorientiert 

und ganzheitlich aufgebaut ist (Wildemann (2011): Mündliches und schriftliches 

Sprachhandeln in einem integrativen Deutschunterricht. Blockveranstaltung. Univer-

sität Vechta).  

Die vier Kompetenzbereiche des Faches Deutsch umfassen: 

Sprechen und Zuhören  

die Ausdrucks- und Darstellungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler und ihre si-

tuations- und rollenangemessene Kommunikation 

Schreiben 

die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, Texte in für sie schreibrelevanten Situa-

tionen zu verfassen, d. h. sie zu planen, zu schreiben und darüber zu beraten, zu 

überarbeiten und zu gestalten 

Da das Verfassen von Texten sich über den Verlauf der Grundschulzeit immer wei-

terentwickelt, haben die Kinder durchgängig die Möglichkeit, Texte zu planen, zu ver-

fassen und zu überarbeiten. Hierzu führt jedes Kind ein „blaues Heft“. Diese Texte 

werden in Schreibkonferenzen überarbeitet und ggf. im Sitzkreis oder auf den Schul-
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versammlungen vorgestellt. Exemplarisch gibt die Lehrerin zu mindestens zwei Tex-

ten pro Halbjahr eine individuelle Rückmeldung.  

Richtig schreiben 

die Feststellung, an welcher Stelle auf dem Weg zur normgerechten Schreibung die 

Schülerinnen und Schüler stehen; Grundlage sind die eigenen Texte 

Die Rechtschreibentwicklung der Kinder ist mit dem Abschluss der Grundschule 

noch nicht abgeschlossen; der Rechtschreibfächer der Rheinschule gibt eine Orien-

tierung, welche Rechtschreibkompetenzen die Kinder in welcher Klasse beherrschen 

sollten. 

Lesen – mit Texten und Medien umgehen  

das Verstehen von geschriebenen Texten sowie von gehörten und gesehenen Medi-

enbeiträgen  

Sprache und Sprachgebrauch untersuchen  

die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, grundlegende Operationen an Wort und 

Satz durchzuführen und sich metasprachlich zu verständigen  

Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab in altersan-

gemessener Form – z. B. anhand von Beispielen – verdeutlicht werden, damit sie 

Klarheit über die Leistungsanforderungen haben.  

Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleicher-

maßen mit einbezieht, sind neben punktuellen Leistungsüberprüfungen, z. B. durch 

schriftliche Übungen oder Klassenarbeiten, geeignete Instrumente und Verfahrens-

weisen der Beobachtung erforderlich, die die individuelle Entwicklung der Kompeten-

zen über einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich dokumentieren. Dazu 

können Lerndokumentationen der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher und Portfo-

lios herangezogen werden. 

Auf dem Zeugnis wird die Leistung im Fach Deutsch mit drei Einzelnoten be-

wertet. Da diese Einzelnoten nicht deckungsgleich mit den Lernplanbereichen 

des Fachs Deutsch sind, orientieren wir uns bei der Leistungsbewertung an 

den Bereichen des Zeugnisses. 
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4.1.3 Grundlage der Leistungsbewertung 

4.1.3.1 Sprachgebrauch 
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Beteiligung Klassengespräche, 

Kreisgespräche, Reflexionsge-

spräche 

 x   Reflexionskarten, 

Klassenziele 

 x 

Vortrag (in Klasse 1 und 2 
Schwerpunkt Vorstellen; in 
Klasse 3 und 4 Projektpräsen-
tationen) 

 x x x Bogen x x 

Erarbeitung und Reflexion von 
Klassenzielen 

 x x x Klassenziele x x 

PA/GA x x x x Aufgabenverteilung 

(Kärtchen), Klas-

senziele 

x x 

Klassenrat in 3 und 4 ggf. 
Rheinschulkinderparlament 

 x  x Übersichtskarten  x 

Szenisches Spiel (z.B. Weih-
nachtsaufführungen, Erarbei-
tung Lektüre) 

 x x x   x 

Lesevortrag (z.B. Weihnachts-
aufführungen, Lektüre, Ad-
ventslesen, Theaterstück) 

 x x x   x 

Bücher vorstellen (Lesetage-
buch) 

x x x x   x 

Gedichte Kartei (Gedichte 
auch auswendig vortragen) 

 x x x   x 

Sozialtraining (Klasse 3)  x x x   x 

Lernzielkontrollen (siehe Kapi-
tel 5)  

x    Übungshinweise x x 

Wochenbuch (mind. 2 Beiträ-
ge) 

x    Rückmeldebogen x x 

Texte im „blauen Heft“ (mind. 2 
Texte) 

x    Rückmeldebogen x x 

Konfetti: Das kann ich schon 
(mind. 3) 

x    Rückmeldebogen x x 
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Schreibkonferenzen (Schwer-
punkt in Klasse 3 und 4) 

    Rückmeldebogen x x 

Textplanungen (z.B. Cluster 
oder der rote Faden) 

      x 

Textüberarbeitungen (z.B. über 
den Rand schreiben) 

x x x x Rückmeldebogen  x 

Plakaterstellung x x x x Rückmeldebogen x x 

 

4.1.3.2 Lesen- Umgang mit Texten 
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Bücher auswählen und an-

schauen (in Klasse 1) und 

lesen 

  x  entnimmt Informati-

onen 

x x 

Fragen zu Büchern beantwor-

ten 

x    Frage beantworten  x 

Antolin x  x  Schwierigkeitsgrad x x 

Arbeitsanweisungen lesen 

(z.B. in Werkstätten) 

x x  x Auftrag ausführen x x 

Infowand (z.B. in Werkstät-

ten) nutzen 

x x x x Information nutzen x x 

Informationsbeschaffung x x x x Information entneh-

men und nutzen 

x x 

diskontinuierlich und kontinu-
ierliche Texte lesen 

x   x Information nutzen, 

Fragen beantworten 

x x 

Sachrechenaufgaben x  x x Aufgabe lösen kön-

nen 

x x 

Lesefächer  

(Texterschließung, Metho-
den) 

x x x x Schwierigkeitsgrad x x 

Lesevortrag  x x X Ankreuzbogen x x 

„Das kann ich schon“ (mind. 
2) 

x     x x 

Lesetagebuch (Klasse 3 und 
4) 

x x x x Aufgabenstellung x x 
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Stolperwörter Lesetest  x      

Lernzielkontrolle x    Übungshinweise x x 

Elfe x       
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4.1.3.3 Rechtschreibung 
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LZK (siehe Kapitel 5) x    Übungshinweise x x 

„blaues Heft“ (mind. 2), auf 

Grundlage des Rechtschreib-

fächers 

x   x Ankreuzbögen, 

Rechtschreibfächer 

x x 

„Wochenbuch“ (mind. 2), auf 

Grundlage des Rechtschreib-

fächers 

x   x Ankreuzbögen, 

Rechtschreibfächer 

x x 

Plakate x x x x Rechtschreibfächer x x 

Präsentationen x x x x Rechtschreibfächer x x 

weitere Veröffentlichungen x x x x Rechtschreibfächer x x 

„Das kann ich schon“ (mind. 
2) 

x     x x 

Abschreibtexte (LZK und 
Konfetti) 

x      x 

Korrekturaufgaben (LZK und 
Konfetti) 

x x  x   x 

schreibwichtige Wörter (LZK 
und Konfetti) 

x      x 

Regeln erarbeiten/erklären  x x x   x 

Wortlisten erstellen  x x x  x x 

        

        

 

4.1.4 Orientierung für das Zeugnis 

Klasse 1 

• erzählen, zuhören und nachfragen im Sitzkreis 

• Wortschatz altersangemessen  

• Laut-Buchstaben-Beziehung erfasst, kennt Buchstaben, gliedert Wörter in Sil-
ben.  

• Schreibideen und ist in der Lage, die Idee zu verschriftlichen 

• erste Rechtschreibregeln, Abschreibtexte 

• fertigt eigene Wortlisten an  
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• liest einfache Texte, beantwortet Fragen zum Inhalt beantworten 

• wählt selbstständig Bücher  

• versteht schriftlich gestellte Arbeitsanweisungen 
 
Klasse 2 

• Erlebnisse folgerichtig darzustellen 

• altersangemessener Wortschatz  

• vorstellen im Sitzkreis, Eingehen auf Nachfragen  

• versteht mündlich gestellte Arbeitsaufträge, kann Verständnisfragen klären 

• entwickelt Schreibidee, schreibt sie verständlich auf  

• stellt Texte vor, Schreibkonferenzbeiträge 

• Lernwörter und Abschreibtexte 

• Großschreibung von schreibwichtigen Nomen und Satzanfängen und andere 
Rechtschreibregeln 

• Wortarten: Nomen, Verb 

• Alphabet und Wörterverzeichnissen  

• sucht sich Texte aus und beantwortet Fragen dazu 

• kurze schriftliche Arbeitsaufträge erlesen und danach handeln 
 
Klasse 3.1 

• Äußert sich verständlich: Meinungen, Gedanken und Gefühle  

• zuhören und Nachfragen stellen 

• Texte planen und logisch und verständlich aufbauen 

• Schreibkonferenzen 

• eigene Texte überarbeiten 

• Lernwörter und Abschreibtexte 

• Rechtschreibregeln in eigenen Texten 

• Wortarten benennen 

• Wörterbuch nutzen 

• Lesen: selbstständig, Bücher aussuchen, Aufträge erlesen und danach han-
deln 
 

Klasse 3.2 

• äußert sich verständlich: Meinungen, Gedanken und Gefühle  

• zuhören und Nachfragen stellen 

• Texte planen und logisch und verständlich aufbauen (Textform) 

• Schreibkonferenzen, Tipps geben und annehmen 

• eigene Texte überarbeiten 

• Lernwörter und Abschreibtexte 

• Rechtschreibregeln in eigenen Texten, Rechtschreibstrategien, Hilfsmittel 

• eigene Gedanken zu Texten, Austausch darüber 

• Wortarten benennen 

• Wörterbuch nutzen 

• Lesen: selbstständig, Bücher aussuchen, Aufträge erlesen und danach han-
deln 



 

 

4.2 Mathe 

4.2.1 Fachbezogene Bewertungskriterien laut Lehrplan 

Der Mathematikunterricht der Grundschule greift die frühen mathematischen All-

tagserfahrungen der Kinder auf, vertieft und erweitert sie und entwickelt aus ihnen 

grundlegende mathematische Kompetenzen. Auf diese Weise wird die Grundlage für 

das Mathematiklernen in den weiterführenden Schulen und für die lebenslange Aus-

einandersetzung mit mathematischen Anforderungen des täglichen Lebens geschaf-

fen. (KMK Bildungsstandards Mathematik) 

Zentrale Leitideen eines Mathematikunterrichts, in dem Schülerinnen und Schüler 

eine grundlegende mathematische Bildung erwerben können, sind 

• das entdeckende Lernen 

• das beziehungsreiche Üben  

• der Einsatz ergiebiger Aufgaben 

• die Vernetzung verschiedener Darstellungsformen sowie  

• Anwendungs- und Strukturorientierung (LP Mathematik, S. 55) 

Der Mathematikunterricht unterstützt die Schülerinnen und Schüler in ihrem individu-

ellen Lernen durch ermutigende Hilfen und Rückmeldungen. Sie erfahren so, dass 

sie etwas können und dass ihre mathematische Aktivität bedeutungsvoll ist. Auf die-

se Weise entwickeln sich in zunehmendem Maße: 

• Selbstvertrauen in die eigenen mathematischen Kompetenzen 

• Interesse und Neugier an mathematikhaltigen Phänomenen („Entdeckerhal-
tung“)  

• Motivation, Ausdauer und Konzentration im Prozess des mathematischen Ar-
beitens  

• ein konstruktiver Umgang mit Fehlern und Schwierigkeiten 

• Einsicht in den Nutzen des Gelernten für die Bewältigung von mathematikhal-
tigen Problemen und Lebenssituationen 

„Grundlegende mathematische Bildung zeigt sich in fachbezogenen Kompetenzen, 

d. h. durch das Zusammenspiel von Kompetenzen, die sich primär auf Prozesse be-

ziehen (prozessbezogene Kompetenzen), und solchen, die sich primär auf Inhalte 

beziehen (inhaltsbezogene Kompetenzen). Sie entwickeln sich bei der aktiven Aus-

einandersetzung der Schülerinnen und Schüler mit mathematischen Situationen. 

Prozessbezogene Kompetenzen werden in der aktiven Auseinandersetzung mit kon-

kreten Lerninhalten, also unter Nutzung inhaltsbezogener Kompetenzen, erworben 

und weiterentwickelt. Zugleich unterstützen prozessbezogene Kompetenzen den 

ständigen Erwerb inhaltsbezogener Fertigkeiten und Fähigkeiten. Die prozessbezo-
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genen und die inhaltsbezogenen Kompetenzen sind auf vielfältige Art miteinander 

verwoben. 

Dem Erkennen und Nutzen von Mustern und Strukturen kommt eine wesentliche Rol-

le im Mathematikunterricht zu. Muster und Strukturen bestimmen häufig die einzel-

nen Themenbereiche und können zur Verdeutlichung zentraler mathematischer 

Grundideen genutzt werden. Von daher werden sie im Folgenden nicht als eigener 

Bereich ausgewiesen, sondern sind integraler Bestandteil aller Bereiche.“ (LP Ma-

thematik S.56) 

 

 
 
(LP Mathematik S.57)



 

 

4.2.2 Übersicht über mögliche Leistungen im Fach Mathematik 

Die prozessbezogenen Kompetenzen werden immanent mitgedacht. 

Leistung Art der Leistung 
(mündlich, schriftlich, 
praktisch, in Gruppen 
etc.) 

Art der altersangemesse-
nen Leistungstransparenz  

Möglichkeit zur Selbst-
einschätzung 

Rückmeldung über 
erbrachte Leistung 

Übungen mit konkretem 
Material 

Praktisch, mündlich, 
schriftlich, in Gruppen 

Mündlich durch Lehrperson  • durch Lehrperson 
und andere Kinder 

Blitzrechnen (Pass und 
PC) 

Mündlich/in Gruppen • Blitzrechenpass 

• Blitzrechenprüfung 

• Zeiteinstellung beim PC-
Programm (Transparenz 
über Geschwindigkeit) 

• Anzahl der Karten in ei-
nem Bereich (Mengen-
transparenz) 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Kinder wählen, wann 
sie bereit sind, eine 
Prüfung abzulegen 
bzw. wie häufig sie 
üben müssen 

• Prüfungen werden 
bei der Lehrperson 
abgelegt und ge-
gengezeichnet 

• Rückmeldungen 
durch andere Kin-
der 

Sachrechnen im Kopf Mündlich/in Gruppen • Prüfungspass 

• Anzahl der Karten in ei-
nem Bereich (Mengen-
transparenz) 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Kinder wählen, wann 
sie bereit sind, eine 
Prüfung abzulegen 
bzw. wie häufig sie 
üben müssen 

• Prüfungen werden 
bei der Lehrperson 
abgelegt und ge-
gengezeichnet 

• Rückmeldungen 
durch andere Kin-
der 

Matherad (Spiele und 
mathematische Struktu-
ren → verliebte Zahlen, 
Zwerg und Riese) 

Mündlich/praktisch/in 
Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

 • Mündlich durch 
Lehrperson und an-
dere Kinder 

Mathepirat Schriftlich • Schwierigkeitsgrad der 
Aufgaben ist über Punkte 

 • Punkte 

• Urkunden 
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ersichtlich 

Mathekonferenzen Mündlich/schriftlich/in 
Gruppen 

• Mündlich und/oder 
schriftlich durch Lehrper-
son 

 durch Lehrperson und 
andere Kinder 

Mathe-Arbeitsheft Schriftlich • Mündlich durch Lehrper-
son 

• Schriftlich → altersan-
gemessene Arbeitsan-
weisungen im Heft 

• Mengentransparenz evtl. 
durch Lehrperson verän-
dert 

• Teilweise Selbstkon-
trolle durch Lösungs-
heft 

• Rückblickseiten 
(neues ZB) 

• Durch Lehrperson 

• Selbstkontrolle 
durch Lösungsheft 

Übungen Zahlenbuch Schriftlich/ in Gruppen/ 
mündlich/ praktisch 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Schriftlich → altersan-
gemessene Arbeitsan-
weisungen im Buch 

• Mengentransparenz evtl. 
durch Lehrperson verän-
dert 

 • Rückblickseiten 
(neues ZB) 

• Durch Lehrperson 

Produktive Rechen-
übungen (z.B. Kartei) 

Schriftlich/ praktisch/ in 
Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Über den Arbeitsplan 
(z.B. Smiley) 

• Über den Arbeits-
plan 

• Durch Lehrperson 

Geometrieheft Schriftlich/ praktisch/ in 
Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

Altersangemessene Arbeits-
anweisungen 

• Über den Arbeitsplan 
(z.B. Smiley) 

• Über den Arbeits-
plan 

• Durch Lehrperson 

Mathespiele (z.B. 
Farbcode, Frühförderkis-
te von Klett, Das kleine 

Praktisch/ mündlich/ in 
Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Spielregeln 

• Über den Arbeitsplan 
(z.B. Smiley) 

• Teilweise Selbstkon-

• durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise durch 
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Zahlenbuch)  trolle durch Lösungen Selbstkontrolle bei 
Spiel 

Wahrscheinlichkeitsheft Schriftlich/ praktisch/ in 
Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Über den Arbeitsplan 
(z.B. Smiley) 

• Über den Arbeits-
plan 

• Durch Lehrperson 

Sachrechenheft Schriftlich/ praktisch/ in 
Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Über den Arbeitsplan 
(z.B. Smiley) 

• Über den Arbeits-
plan 

• Durch Lehrperson 

Förderkartei Praktisch/ in Gruppen/ 
mündlich 

Mündlich durch Lehrperson  • durch Lehrperson 
und andere Kinder 

1x1-Stationen Praktisch/ in Gruppen/ 
mündlich/schriftlich 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

 • durch Lehrperson 
und andere Kinder 

 

100er-Buch (S. Material 
Lehrerinnen, Pik As, 
Zaubermini) 

schriftlich • Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Teilweise Selbstkon-
trolle durch Lösungs-
heft 

• durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise Selbst-
kontrolle durch Lö-
sungsheft  

1000er-Buch (S. Materi-
al Lehrerinnen, Pik As, 
Zaubermini) 

schriftlich • Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Teilweise Selbstkon-
trolle durch Lösungs-
heft 

• durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise Selbst-
kontrolle durch Lö-
sungsheft  

Millionen-Buch schriftlich • Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Teilweise Selbstkon-
trolle durch Lösungs-
heft 

• durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise Selbst-
kontrolle durch Lö-
sungsheft  
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Bauen mit Würfeln-Heft Schriftlich/mündlich/ 
praktisch/in Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Vergleich durch 
Nachbauen 

• Teilweise Selbstkon-
trolle durch Lösungs-
heft 

• durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise Selbst-
kontrolle durch Lö-
sungsheft  

Soma-Würfel-Heft Schriftlich/mündlich/ 
praktisch/in Gruppen 

• Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Vergleich durch 
Nachbauen 

• Teilweise Selbstkon-
trolle durch Lösungs-
heft 

• durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise Selbst-
kontrolle durch Lö-
sungsheft  

Geodreieck- und Zirkel-
heft 

Schriftlich/praktisch • Mündlich durch Lehrper-
son 

• Altersangemessene Ar-
beitsanweisungen 

• Lösungsfolien • durch Lehrperson 
und andere Kinder 

• Teilweise Selbst-
kontrolle durch Lö-
sungsfolien 



 

 

4.2.3 Orientierung für das Zeugnis 

Klasse 1 

• erfassen des ZR 20 

• nutzen der verschiedenen Zahl-Darstellungsweisen (z.B. Rechenrahmen, 20er 
Feld) 

• lösen von Additions- und Subtraktionsaufgaben 

• nutzen mathematischer Strukturen (z.B. Nachbaraufgaben, 1+1 Tafel) 

• abrufen eingeführter Blitzrechenaufgaben 

• benennen geometrischer Grundformen  

• spiegelbildliches Ergänzen von Figuren 

• Geldbeträge legen 

• Strecken messen  

• volle und halbe Stunden ablesen (analoge Uhr) 

• lösen Sachrechenaufgaben 

• sinnvolle Darstellung des Rechenwegs 

• Mathepirat 
 
Klasse 2 

• erfassen des ZR 100 

• entdecken und Beschreiben von Zahlbeziehungen 

• lösen von Additions- und Subtraktionsaufgaben 

• abrufen eingeführter Blitzrechenaufgaben 

• beherrschen der Kernaufgaben des Einmaleins  

• zeichnen einfacher Linienfiguren und Muster 

• Längen messen, Strecken zeichnen 

• Achsensymmetrien erkennen 

• benennen einfacher geometrischer Körper 

• Würfelgebäude 

• Geldwerte kennen 

• Uhrzeiten ablesen (analoge und digitale Uhr) 

• lösen Sachrechenaufgaben, beschreiben den Lösungsweg 

• Kalendern, Diagrammen und Tabellen Daten entnehmen und nutzen 

• Mathepirat 
 
Klasse 3.1 

• erfassen des ZR bis 1000 (zählen, ordnen, vergleichen) 

• entdecken und Beschreiben von Zahlbeziehungen 

• lösen von Additions- und Subtraktionsaufgaben 

• kreativer und problemlösender Umgang mit Knobelaufgaben  

• Vermutungen über mathematische Zusammenhänge äußern und überprüfen 

• abrufen eingeführter Blitzrechenaufgaben 

• Würfelnetze finden und vervollständigen 

• rechnen mit den Größen: Längen, Uhrzeiten, Geldbeträgen  

• Achsensymmetrien erkennen 

• Mathepirat 

• (Grundschulwettbewerb) 
 

Klasse 3.2 
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• Beherrschung schriftlicher und halbschriftlicher Rechenverfahren 

• erklären von Strukturen und Zusammenhängen zwischen verschiedenen Auf-
gaben 

• zuordnen von Würfelgebäuden zu Bauplänen und Seitenansichten 

• Achsensymmetrien erzeugen 

• entnehmen von Informationen aus tabellarischen Übersichten 

• erstellen von Diagrammen  

• Bestimmung und Berechnung von Gewichten mit der Waage 

• Beherrschung des Einmaleins 

• Mathepirat 

• (Grundschulwettbewerb Mathematik, Känguru) 
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4.3 Sachunterricht 

4.3.1 Fachbezogene Bewertungskriterien laut Lehrplan 

Fachbezogene Bewertungskriterien sind insbesondere:  
 
• das Planen, Aufbauen und Durchführen von Versuchen  

• das Anlegen von Sammlungen und Ausstellungen  

• die Pflege von Tieren und Pflanzen  

• die Nutzung von Werkzeugen und Messinstrumenten  

• das Anfertigen von Tabellen, Zeichnungen, Collagen und Karten  

• das Bauen von Modellen.  

Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab in altersan-

gemessener Form – z. B. anhand von Beispielen – verdeutlicht werden, damit sie 

Klarheit über die Leistungsanforderungen haben. 

Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleicher-

maßen mit einbezieht, sind geeignete Instrumente und Verfahrensweisen der Be-

obachtung erforderlich, die die individuelle Entwicklung der Kompetenzen über einen 

längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich dokumentieren. Dazu können Lerndo-

kumentationen der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher und Portfolios herangezo-

gen werden. 

Im Sachunterricht haben wir uns auf fünf verbindliche Themen pro Schuljahr geeinigt 

(siehe jeweils Tabelle c). Zu mindestens diesen fünf Themen werden Lerndokumen-

tationen (z.B. Checkliste, Forsch-Heft etc.) geführt, die im Portfolio des einzelnen 

Kindes abgeheftet werden. Außerdem wird mindestens zu diesen fünf Bereichen wird 

den Kindern die Leistungsanforderung altersangemessen verdeutlicht. 
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4.3.2 Leistungsbewertung in den verschiedenen Jahrgangsstufen 

 
Klasse 1 
 
a) Kompetenzorientierter Beobachtungsbogen 

 

b) Orientierung für das Zeugnis 

• Versuche planen und ausführen 

• Beobachtungen in Zeichnungen und Texten festhalten 

• Zeichnungen beschriften 

• Sachinformationen finden 

• Computerpass 
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c)  Verbindliche Vereinbarungen zur Leistungsmessung 

Im 1. Schuljahr liegt der Schwerpunkt klar auf mündlichen Beiträgen (Kreisgespräch, 

mündliches Reflexionsgespräch, Gruppenarbeit) und praktischen Arbeiten.  

 

Inhalt Grundlage  Fachbezogene  

Bewertungskriterien 

Leistungsmessung 
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Herbstwerkstatt   x x x x  x   x  Lernbericht 

Zeichnung 

Schule/ 

Schulumgebung 

 x x  x  x  x x  Zeichnung/ Be-

schriftung 

Körper zeichnen 

und beschriften 

 x x x x     x  Zeichnung/ Be-

schriftung 

Wasserwerkstatt  x  x x x   x  x Forscherheft 

Klasse 2000 x x   x    x   Heft 

Computerpass   x x     x x  Computerpass 

 

Möglichkeiten zur Leistungstransparenz und zur Leistungsrückmeldung befinden sich 

im Intranet. 
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Klasse 2  

a) Kompetenzorientierter Beobachtungsbogen 

 
 

b) Orientierung für das Zeugnis: 

• bauen einfacher Modelle 

• Werkzeuge und Werkstoffe nutzen 

• Modelle beschriften 

• weiterführende Sachinformationen finden 

• Verhalten von Tieren beobachten und beschreiben 

• Computerpass 
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c)  Verbindliche Vereinbarungen zur Leistungsmessung 

Auch im 2. Schuljahr liegt der Schwerpunkt klar auf mündlichen Beiträgen (Kreisge-

spräch, mündliches Reflexionsgespräch, Gruppenarbeit) und praktischen Arbeiten.  

 

Inhalt Grundlage  Fachbezogene  

Bewertungskriterien 

Leistungsmessung 
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Modellbau Fahr-

zeug 

 x x x x  x  x  x Foto Portfolio 

Zeichnung 

Schulweg 

 x x  x     x  Zeichnung 

Funktion Sinne x x x x x  x   x  Lernplakat 

Magnetismus  x  x x x      Versuchsprotokoll 

Pflege Klassen-

pflanzen/ 

Schulgarten 

  x x x       Beobachtungsprotokoll/ 

Pflegeanweisung 

Klasse 2000 x x   x       Heft 

Computerpass   x x        Pass 

 

Möglichkeiten zur Leistungstransparenz und zur Leistungsrückmeldung befinden sich 

im Intranet. 
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Klasse 3 

a) Kompetenzorientierter Beobachtungsbogen 

 

b) Orientierung für das Zeugnis 

• Vortrag planen und andere Kinder fachgerecht informieren 

• Informationen beschaffen 

• Experimente und praktische Übungen planen und sachgerecht ausführen 

• Ergebnisse dokumentieren 

• Computerpass 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ausgefüllt von:                                                             Datum:   

   

S
U

 

nutzt in Werkstätten Infowand und Bücher, um gezielt 
Informationen zu finden 

   

informiert andere Ki fach- und sachgerecht   

hält Vortrag angemessen   

plant und bereitet Vortrag strukturiert vor   

führt Experimente/prakt. (z.B. Elektrizität, Fliegen) Übun-
gen sachgerecht aus 

  

dokumentiert Ergebnisse übersichtlich u. ordentlich   

stellt Versuchsanordnung/Thematik fachgerecht dar   
nutzt Verfahren (Klassenrat, Beratungen, Abstimmungen) 
um Entscheidungen herbeizuführen 

  

beteiligen sich an der Planung von Aktionen   

nutzt Karten (vergleichen, beschreiben, dokumentieren)   
beschreibt und untersucht den Aufbau/ Funktion einfacher 
mechanischer Geräte und Maschinen (z.B. Wasserhahn, 
Elektizität, Fliegenwerkstatt) 

  

beschreibt Veränderungen an der Natur (Wetter)   

befragt Experten/Expertinnen angemessen   

plant Experimente/prakt. Übungen umfassend     

 bereichert den Unterricht durch  
mitgebrachtes Material 

   

Computerpass Stufe 3    
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c)  Verbindliche Vereinbarungen zur Leistungsmessung 

 

Inhalt Grundlage Fachbezogene  

Bewertungskriterien 

 
Leistungsmessung 
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Deutschland (Kar-

ten lesen etc.) 

x x x x x  x   x  Karte lesen und zeich-

nen 

Schule früher/ 

heute 

x x x x x  x   x  Portfolioeintrag 

Fliegen (Modelle) x x x x x x x   x x Foto Portfolio 

Lernbe-

richt/Rückmeldebogen 

Wetter (Versuche) x x x x x x x  x x  Portfolioeintrag 

Beobachtungsprotokoll 

Gefühle (Sozial-

training) 

x x x x x  x     Wochenbuch 

Verkehrserziehung 

(Fahrradparcours) 

  x x      x  Foto zu einer Station 

Station erklären 

Klasse 2000 x x   x  x     Heft 

Computerpass   x x      x  Pass 

 

Möglichkeiten zur Leistungstransparenz und zur Leistungsrückmeldung befinden sich 

im Intranet. 
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Klasse 4 

a) Kompetenzorientierter Beobachtungsbogen 

 

 

b) Orientierung für das Zeugnis 

• Vortrag planen und andere Kinder fachgerecht informieren 

• Informationen beschaffen 

• Experimente und praktische Übungen planen und sachgerecht ausführen 

• Ergebnisse dokumentieren 

• Computerpass 
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c)  Verbindliche Vereinbarungen zur Leistungsmessung 

Inhalt Grundlage Fachbezogene  

Bewertungskriterien 

 
Leistungsmessung 
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Demokratisches 

Lernen  

x x x x x  x  x  x Rede Klassenspre-

cherIn 

RKP, Klassenrat 

Elektrizität  x x x x x x   x x x Versuchsprotokoll 

Modellbau (Foto) 

Fit Im Netz (Si-

cherheit, Gefah-

ren) 

x x x x x  x   x  Ergebnisheft 

Verkehrserziehung 

(u.a. Fahrrad) 

x x x x x x    x  Portfoliobeitrag 

Lernbericht 

Sexualerziehung x x x x x  x   x  Portfolioeintrag 

Klasse 2000 x x x X x       Heft 

Computerpass x x x x x       Pass 

 

Möglichkeiten zur Leistungstransparenz und zur Leistungsrückmeldung befinden sich 

im Intranet. 

 



 

 

4.4 Englisch 

4.4.1 Fachbezogene Bewertungskriterien laut Lehrplan 

Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler 

erbrachten Leistungen.  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ umfasst alle im Zu-

sammenhang mit dem Unterricht erbrachten mündlichen, schriftlichen und prakti-

schen Leistungen. 

Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstrengungen und Lern-

fortschritte bewertet. Auch in Gruppen erbrachte Leistungen sind zu berücksichtigen.  

Fachbezogene Bewertungskriterien sind insbesondere: 

• Kommunikationsbereitschaft und -fähigkeit 

• Spontanität und Verständlichkeit 

• Verfügbarkeit elementarer Redemittel 

• sprachliche Richtigkeit ist zurückhaltend zu gewichten 

Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab in altersan-

gemessener Form – z. B. anhand von Beispielen – verdeutlicht werden, damit sie 

Klarheit über die Leistungsanforderungen haben. 

Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleicher-

maßen mit einbezieht, sind geeignete Instrumente und Verfahrensweisen der Be-

obachtung erforderlich, die die individuelle Entwicklung der Kompetenzen über einen 

längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich dokumentieren. Dazu können Lerndo-

kumentationen der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher und Portfolios herangezo-

gen werden. 

Im Englischunterricht haben wir uns auf das Lehrwerk Sally geeinigt. 

Ab Klasse 3 wird zu mindestens einem Thema pro Halbjahr eine Lernstandsüberprü-

fung geschrieben. Diese sollen Aufgaben zu den Bereichen Hörverstehen, Schrei-

ben, Leseverstehen beinhalten. 

Im Sinne des Spiralcurriculums werden die Themen in den verschiedenen Klassen-

stufen immer wieder aufgegriffen. In Klasse 4 wird am Ende des Schuljahres ein 

kleines Heft zum Thema „That’s me“ angefertigt. Dieses dient zur Verknüpfung von 

Grundschulzeit und Einstieg in Klasse 5 und beruht auf den Vereinbarungen des 

Englischkontinuums Wesseling. 
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Themenübersicht 

• Hello 

• colours and numbers 

• school 

• body 

• clothes, toys → shopping 

• family and friends 

• hobbies and sports 

• animals/pets  

• food and drinks 

• weather 
 

4.4.2 Leistungsbewertung in den verschiedenen Jahrgangsstufen  

Kompetenzorientierte Beobachtungsbögen 
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a) verbindliche Vereinbarungen zur Leistungsmessung 

Leistung Art der Leistung 
(mündlich, schrift-
lich, praktisch, in 
Gruppen etc.) 

Art der altersangemesse-
nen Leistungstransparenz  

Möglichkeit zur Selbst-
einschätzung 

Rückmeldung über 
erbrachte Leistung 

5-minute-talk 
(Anhang: Sprechbla-
sen) 

mündlich • Mündlich durch Lp 

• Transparenz durch Eng-
lisch Tafel 

Eigenes Zeugnis • Mündlich durch LP 

• Mündlich durch an-
dere Kinder 

Portfolio 
(Anhang) 

schriftlich Ähnlicher Aufbau/ bekannte 
Strukturen der Bögen 

Bögen zu verschiedenen 
Themen/ Kängurus  

 

Picture dictionary schriftlich Ähnlicher Aufbau/ bekannte 
Strukturen der Bögen 

 • Mündlich durch LP 

Test 
(Beispiel Anhang) 

schriftlich Aktuelle Wörter und Struktu-
ren an Englisch Tafel 

Kängurus/ Smileys • Evtl. Kommentar/ 
Korrektur durch LP 

Dialoge Mündlich 
in Gruppen erbrachte 
Leistung 

Vorgegebene Strukturen  • Mündlich durch LP 

• Mündlich durch an-
dere Kinder 

Role plays Mündlich und prak-
tisch 
in Gruppen erbrachte 
Leistung 

Vorgegebene Strukturen  • Mündlich durch LP 

• Mündlich durch an-
dere Kinder 

Plakate 
(möglich zu Landes-
kunde, Tiere, Freizeit) 

Mündlich und prak-
tisch 
in Gruppen erbrachte 
Leistung 

Vorgegebene Strukturen Gemeinsam festgelegte 
Kriterien/ Bogen mit 
Smileys 

Bogen durch Lehrerin 
und Kinder 

Spiele Mündlich und prak-
tisch 
in Gruppen erbrachte 
Leistung 

Aktuelle Wörter und Struktu-
ren  
Redemittel für Spielverläufe 

 Mündlich durch LP und 
Kinder 

Eigene Texte 
(Beispiel Anhang) 

schriftlich Vorgegebene Wörter und 
Strukturen 

Eigenes Zeugnis 
Portfolio 

Schriftlich und münd-
lich durch LP 
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Hinweis durch LP zur Ver-
wendung von picture Dictio-
nary und online Wörterbücher 

(Korrektur der Texte) 

 



 

 

b) Orientierung für das Zeugnis 

In der Orientierung für das Zeugnis sind die grundlegenden Erwartungen allgemein 

formuliert. Sie dient der Lehrkraft dazu, sich zu orientieren, zu welchen Inhalten und 

in welcher Reihenfolge der Kommentar formuliert wird. Selbstverständlich wird diese 

Formulierung individuell auf das einzelne Kind abgestimmt. 

Klasse 1 

• lässt sich auf die englische Sprache ein, beteiligt sich am Unterrichts-
geschehen 

• erkennt häufig wiederkehrende Wörter und Wortfolgen wieder 

• erfasst die wesentlichen Inhalte aus Liedern und Reimen und reagiert 
entsprechend mimisch und gestisch 

• vertraute und erlernte Wörter sind abrufbar und werden verständlich 
ausgesprochen 

Klasse 2 

• verfolgt aktiv das Unterrichtsgeschehen und bringt sich ein 

• neue Wortfelder werden erfasst 

• bekannte Wörter und Strukturen sind abrufbar und werden in der 
Regel richtig ausgesprochen 

• versteht Arbeitsanweisungen und kann diese umsetzen 

• erfasst den Inhalt aus Liedern und Reimen und reagiert entspre-
chend mimisch und gestisch 

• erfasst Geschichten ganzheitlich 

• nutzt bekanntes Wortmaterial für eigene Äußerungen 

Klasse 3.1 

• beteiligt sich aktiv am Unterrichtsgeschehen 

• versteht häufig wiederkehrende Sätze und erkennt Wörter und 
Wortfolgen wieder 

• erfasst neue Wortfelder schnell 

• vertraute und erlernte Wörter sind abrufbar und werden korrekt 
ausgesprochen 

• versteht englische Arbeitsanweisungen und kann entsprechend 
handeln 

• beteiligt sich an aktiven Sprechsituationen 

• schreibt erste kurze englische Texte mit bekannten Satzmustern 
nach Vorlage 

Klasse 3.2 

• beteiligt sich aktiv am Unterrichtsgeschehen 

• kann neue Wortfelder erfassen und in den eigenen Sprachgebrauch in-
tegrieren 

• kann kurze englische Texte mit bekanntem Wortmaterial nach Vorlage 
schreiben 
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• kann kurzen englischen Texten mit bekannten Wörtern und Strukturen 
die wesentlichen Informationen entnehmen 

c) Beispiele 

5. Leistungsbewertung in Lernzielkontrollen  

Wie gesetzlich vorgeschrieben, schreiben wir nur in den Fächern Deutsch und Ma-

thematik in den Schuljahren 3 und 4 pro Halbjahr drei Lernzielkontrollen. Die Aufga-

ben werden gemeinsam im Jahrgangsteam festgelegt. Im Fach Englisch wird eine 

unbenotete Lernzielkontrolle pro Halbjahr geschrieben. Um die Kinder an die Leis-

tungsbewertung heranzuführen, wird in der Jahrgangsstufe 2 die Struktur von Lern-

zielkontrollen eingeübt. Die Lernzielkontrollen werden einheitlich mit jeweils 36 zu 

erreichenden Punkten konzipiert. (Ausnahme: Klasse 2, da hier die Kinder an die 

Leistungsbewertung mit Lernzielkontrollen erst herangeführt werden.) 

 

Es wird pro Lernzielkontrolle eine Gesamtnote entsprechend der Punktetabelle ge-

geben. Die Rückmeldung erfolgt in Form kompetenzorientierter Übungshinweise. Die 

Lehrerin gibt ggf. darüber hinaus individuelle Übungstipps. 

Flexible Zeitvorgaben: 

"Eine stärkere Individualisierung von Leistungstests kann (…) dadurch (…) gewähr-

leistet werden, dass man es den Kindern jeweils freistellt, wann sie, innerhalb eines 

vorgegebenen Zeitraums, die Lernzielkontrolle schreiben wollen, und man auch den 

Zeitrahmen innerhalb einer maximalen Grenze flexibel hält, die benötigte Zeit aber 

notiert.“ (Sybille Schütte).  

Die Kinder erhalten grundsätzlich so viel Zeit zum Bearbeiten einer Lernzielkontrolle, 

wie sie benötigen, da dies die individuellen Leistungsstände der Kinder im Sinne der 

individuellen Förderung berücksichtigt (vgl. Richtlinien NRW S.12). Die Zeit wird auf 

dem Rückmeldungsbogen der Lernzielkontrolle dokumentiert, da es sinnvoll ist zu-

rückzumelden, wie lange ein Kind zur Bearbeitung der Aufgaben benötigt hat. 
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Beispiel: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der individuellen Rückmeldung durch die Lehrkraft wird jeweils zunächst etwas 

Ermutigendes festgehalten bzw. gut Gelungenes benannt. 

Idealerweise gibt die Lehrerin eine individualisierte Hausaufgabe zur Lernzielkontrol-

le. 

Über den Arbeiten wird das verwendete Material beschrieben und die Bearbeitungs-

zeit festgehalten.  

5.1 Deutsch 

Um auch in Lernzielkontrollen dem Anspruch eines Integrativen Deutschunterrichts 

gerecht zu werden, orientieren sich die an der Rheinschule konzipierten Lernzielkon-

trollen am Sachunterrichtsthema. Zum Oberthema wird dann ein Text verfasst, Fra-

gen zu Texten (auch zu diskontinuierlichen) beantwortet. Schreibwichtige Wörter und 

der Abschreibtext werden entsprechend thematisch ausgewählt. So ist sichergestellt, 

dass in den Lernzielaufgaben immer Aufgaben zu den Bereichen: richtig Schreiben, 

schriftlicher Sprachgebrauch und Lesen zu finden sind. 

Die Aufgaben werden differenziert verfasst, um allen Kindern Erfolgserlebnisse zu 

ermöglichen. Folgende Elemente sind immer in den Lernzielkontrollen der Rhein-

schule enthalten, um den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Kinder gerecht 

zu werden: 

• schreibwichtige Wörter 

• Abschreibtext 

• Korrekturaufgabe 

• Nachdenkaufgaben 

Rückmel-

dung/Hausaufgabe 
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• Text verfassen 

• lesen 

• Fragen zum Text 

Als Gesamtpunktzahl gibt es jeweils 36 Punkte. 
 
Bereich „Texte verfassen“: Dieser Bereich ist immanent selbstdifferenzierend. Als 

Beurteilungskriterien gelten als Minimalanforderung, ob der Text verständlich und in 

einem logischen Aufbau verfasst wurde. Erweiterte Anforderungen zeigen sich zum 

Beispiel darin, ob zur Textsorte passende Stilmittel verwendet wurden.  

Bereich „Richtig schreiben“ 

So finden sich zum Anforderungsbereich3 I z.B. verbindlich festgelegt immer Aufga-

ben zu schreibwichtigen Wörtern (Lernwörter) und ein Abschreibtext wieder. Zum 

Anforderungsbereich II enthalten die Lernzielkontrollen eine Korrekturaufgabe („Feh-

ler finden“) und im Anforderungsbereich III sollen die Kinder die richtige Schreibweise 

einzelner Wörter erläutern.  

Bereich Lesen: 

Es werden sowohl kontinuierliche Texte als auch diskontinuierliche Texte angeboten. 

Die zu den Texten angebotenen Fragen berücksichtigen die unterschiedlichen An-

forderungsbereiche.  

Punkteraster zu Beginn von Klasse 3.  

  
 
Da die Kinder zunehmend dazu befähigt werden sollen, ihre Texte sinnvoll aufzu-

bauen und die Fähigkeit im Bereich „Richtig Schreiben“ ausbauen sollen, werden im 

Verlauf der Grundschulzeit die Lernwörter immer weniger gewichtet. Die weiteren 

                                            
3 AB I: Information bezieht sich auf einen Satz; AB II Kombination aus Informationen verschiedener 
Sätze; AB III: Interpretatorische Aufgaben, eigene Gedanken fließen mit ein 
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„einfachen Aufgaben“ werden punktemäßig zu Gunsten des Bereichs Textinhalt, 

Rechtschreibung in eigenen Texten zurückhaltender bewertet. 

Beispiel einer Lernzielkontrolle: 
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5.2 Mathematik 

„Leistungsfeststellungen sollten prozessorientiert sein: 

Da im Mathematikunterricht nicht nur die inhaltsbezogenen, sondern auch die pro-
zessbezogenen Kompetenzen geschult werden, sollten Aufgaben die Kinder ver-
mehrt dazu anregen, Zusammenhänge zu erkennen und zu übertragen, eigene 
Überlegungen zu beschreiben oder Begründungen anzugeben.“ (Christoph Selter 
2006).   

 „Dabei ist sie (die Grundschule) einem pädagogischen Leistungsverständnis ver-
pflichtet, das Leistungsanforderungen mit individueller Förderung verbindet. (…) 
Deshalb geht der Unterricht stets von den individuellen Voraussetzungen der Kinder 
aus und leitet sie dazu an, ihre Leistungsfähigkeit zu erproben und weiter zu entwi-
ckeln.“ (Richtlinien NRW S 16)  

Wir stellen den Kindern anspruchsvolle Aufgabenstellungen im Fach Mathematik, 

damit die Kinder gefordert werden und Leistungen erbringen können. Damit jedes 

Kind erfolgreich sein kann, sind unsere Klassenarbeiten differenziert, strukturiert und 

an dem im Unterricht Erarbeiteten orientiert aufgebaut. Die Kinder nutzen selbstver-

ständlich das im Unterricht eingesetzte Material und erhalten flexible Zeitvorgaben. 
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Die Aufgabenstellungen berücksichtigen unterschiedliche Anforderungsbereiche und 

Aufgaben zu mindestens drei Bereichen des Mathematikunterrichts. 

„Leistungsfeststellungen sollten differenziert erfolgen:  

Da aufgrund individueller Unterschiede nicht von allen Kindern innerhalb eines vor-

gegebenen Zeitraums dieselben Leistungen erwartet werden können, sollten unter-

schiedliche Leistungsanforderungen gestellt werden, also beispielsweise das Aufga-

benangebot nach Grundanforderungen und weiterführenden Anforderungen differen-

ziert werden.“ (Christoph Selter 2006).  

An der Rheinschule werden die Lernzielkontrollen so konzipiert, dass jede Aufgabe 

in sich differenziert ist und nach Möglichkeit Aufgaben zu unterschiedlichen Anforde-

rungsbereichen enthält. 

Aufbau der Arbeiten 

„Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den (…) prozessbezogenen und 
inhaltsbezogenen Kompetenzerwartungen am Ende der Schuleingangsphase und 
am Ende der Klasse 4, die gleichzeitig Perspektive für die Unterrichtsarbeit sind.“ 
Lehrplan (S.67):   
 
→ Daher werden an der Rheinschule in jeder Lernzielkontrolle auch komplexe, 

prozessorientierte Aufgaben angeboten. Diese zeichnen sich zum einen 

dadurch aus, dass sie mehr als einen Lösungsschritt benötigen. 

 
Struktur der Arbeiten 

Um den Kindern ein erfolgreiches Lernen zu ermöglichen, achten wir an der Rhein-

schule u.a. darauf, dass wir die LZK in einer ansprechenden Form entwickeln, dass 

wir bei schriftlichen Aufgabenstellungen Lesehilfen (wie z.B. vertikales Segmentie-

ren) anbieten, dass wir eindeutige Abbildungen nutzen, dass Beispiele passend ge-

wählt werden. Ferner geben wir genügend Platz für eigene Rechenwege z.B. durch 

die Nutzung von Schmierpapier, welches wir mit einsammeln, um auch dort Lö-

sungsansätze bepunkten zu können. 

Materialeinsatz während der Lernzielkontrolle: 

Da sich die Leistungsbewertung grundsätzlich an den Anforderungen der Richtlinien 

und Lehrpläne und am erteilten Unterricht orientiert (vgl. Richtlinien S. 16), wird in 

der Lernzielkontrolle das überprüft, was im Unterricht erarbeitet wurde. Daher dürfen 
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die Kinder das im Unterricht verwendete Anschauungsmaterial selbstverständlich 

auch während der Lernzielkontrolle verwenden. 

Beispiele:  Spiegel bei Achsensymmetrie, Rechenrahmen bei Addition/ Subtraktion 

im 100er, 1000er Buch bei Orientierung im ZR 1000, Wendeplättchen etc. beim 

Sachrechnen. 

Eine Ausnahme bildet das Kopfrechnen, die Kopfgeometrie und das Sachrechnen im 

Kopf. 

Mathematische Bereiche 

Da die Leistungen in allen mathematischen Bereichen des Faches (Zahlen und 

Operationen, Raum und Form, Größen und Messen und Daten, Häufigkeiten und 

Wahrscheinlichkeit; siehe Abbildung S.28) gemessen und bewertet werden, haben 

wir uns darauf verständigt, immer mindestens zu drei dieser Bereiche in einer Lern-

zielkontrolle Aufgaben anzubieten. 

Die Lernzielkontrollen im Fach Mathematik enthalten immer folgende Elemente: 
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Beispiel: 
 

 
 
 

 
 

Beispielarbeiten aus den letzten Schuljahren finden sich zum einen im Teamraum 

und zum anderen gespeichert im Intranet. 
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Unsere Mathematikarbeiten sind immer, wie folgt aufgebaut: 
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Anhang  
 

Kompetenzorientierte  
Beobachtungsbögen4

 

                                            
4 Speicherort: Austausch Lehrer - Beobachtungsbögen 
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